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»Dem Charme dieser liebenswür-
digen Geschöpfe kann sich eben 
keiner entziehen«, sagt die gebür-

tige Schweizerin Meier über ihre rund 90 
Huskymischlinge, die genau spüren, ob 
man ihnen mit Angst oder völlig unbedarft 
gegenübertritt. »Manchen Erwachsenen 
reißen sie vor Übermut beinahe um, wenn 
sie aus dem Zwinger geholt werden. Bei 
Kindern oder furchtsamen Menschen ver-
halten sie sich hingegen ganz zahm«, er-
klärt sie. So wird manch Hundephobiker 

im Handumdrehen geheilt, sobald sich die 
kontaktfreudigen Tiere an seine Beine 
schmiegen, sich ins dichte, weiche Fell 
greifen und lange kraulen lassen oder ein 
Freudengejaul anstimmen, sobald man sich 
ihnen nähert. Ein treuer Blick aus bern-
steinfarbenen oder gletscherblauen Augen 
– und der strenge Geruch sowie das statt-
liche Gebiss sind vergessen. Doch so ein-
fühlsam und brav die Hunde in diesen Mo-
menten auch sein mögen, spätestens wenn 
es ans Laufen geht, schlägt ihr Tempera-

ment durch. Werden die Schlitten heraus-
geholt, kennen sie kein Halten, springen 
erwartungsvoll auf und ab. 
Lotti Meiers Alaskan Huskys – unter ihnen 
weiße, schwarzweiße sowie rötlich-weiße 
– sind Arbeitstiere, robust, ausdauernd und 
stark. Ihr Bewegungsdrang ist kaum zu stil-
len. Die Hunde ins Geschirr zu kriegen, ist 
darum nicht so einfach: Man muss sich ei-
nen Schlittenhund zwischen die Beine 
klemmen, ihm das Brustgeschirr über den 
Kopf stülpen und zuerst das eine, dann das 

in der letzten unberührten  
Wildnis europas die  
ursprünglichkeit spüren

IM SCHLITTEN- 

      HUNDEFIEBER
»hunde in der stadt« ist ein gesprächsthema, das selbst unter freunden zu lebhaften  
und kontroversen diskussionen führen kann. Wenn jedoch lotti Meier, betreiberin  
des »snowtrail dogcamps« im schwedischen lappland, zum husky-abc auf ihre lodge  
einlädt, die einsam in den weiten Wäldern der provinz Norrbottenslän liegt, gerät selbst  
der größte hunde-Muffel ins schwärmen. 

teXt & fOtOs: aNNika MÜlleR & Ralf gaNtZhORN

rEisE
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andere Vorderbein hindurchfädeln. Erste 
Lektion gelernt. Doch zum echten »Mus-
her«, wie die Hundeführer im Fachjargon 
genannt werden, hat man es damit noch 
lange nicht gebracht.

laufEn, laufEn, laufEn
Als nächstes steht man breitbeinig auf den 
Kufen des Schlittens, hält sich daran fest, 
als würde man einen Kinderwagen schie-
ben. »Go!« heißt das Kommando, auf das 
sich die Gespanne in Bewegung setzen sol-

len. Man braucht es jedoch nicht zu ler-
nen, weil die Hunde ohnedies nichts an-
deres wollen als laufen. »Wou« soll man 
indes rufen, um die Hunde zu stoppen – 
aber im Ernstfall hilft nur, mit beiden Bei-
nen auf das Blech zu springen, das zwi-
schen den Kufen als Bremse dient und sich 
mit scharfen Zähnen im vereisten Schnee 
festfrisst. Lotti empfiehlt, von Anfang an 
auf der Bremse zu stehen, »sonst rasen sie 
mit über 40 Stundenkilometern los«. Denn 
Schlittenhunde beherrscht der »unbe-

dingte Laufwille«. 10.000 Kilometer kön-
nen sie theoretisch in einem Winter zu-
rücklegen. 

individuEllE huskys
Dass die Hunde keinen Unterschied zwi-
schen einem Anfänger und einem fortge-
schrittenen »Musher« machen, ist die 
zweite Lektion, die man erteilt bekommt. 
Die Hunde werfen sich derart ins Geschirr, 
dass der Schlitten trotz festgerammter 
Bremse kaum zu halten ist. Verliert man 

klirrende kälte, irisierende 
lichtrelexe und die tief 

stehende sonne: Nordland-
liebhaber, was möchtest du 
mehr? lotti Meier mit ihren 
sechs huskys unterwegs in 

den Weiten lapplands.
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das Gleichgewicht, lassen sich die Hunde in 
der Regel kaum stoppen. Nicht selten 
kommt deshalb ein Gespann ohne Schlit-
tenführer zu Hause an. Ein Hundeschlitten 
ist eben keine Pferdekutsche und Huskys 
sind keine Schoßhunde. Dies ist die dritte 
Lektion: Huskys gehorchen nur, wenn sie 
wollen. Auch bellen sie nicht, sondern heu-
len wie ihre Ahnen, die Polarwölfe. Kleine 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den 
Leithunden gehören ebenfalls zum Alltag. 
Schließlich sind die knapp 40 Kilogramm 
schweren Tiere allesamt echte Charakter-
typen. »Ich sehe bei ihnen so unterschied-
liche Wesenszüge wie bei Menschen«, 
zeigt sich Lotti Meier überzeugt. Ange-
hende Musher müssen daher nicht nur Lei-
nen und Fahrzeug im Griff haben, sondern 
auch die Marotten der einzelnen Huskys 
kennen. 
Sind die Anfangsschwierigkeiten überwun-
den, gleitet man gedankenverloren durch 
die schneebedeckte Landschaft. Artig trot-
ten die Hunde vor dem Schlitten her, rollen 
stolz ihren buschigen Schweif in die Höhe 
und erwecken trotz der Last im Rücken ei-

nen Eindruck ungestümen Vergnügens. Be-
schaulich schlängelt sich der Weg durch die 
Landschaft, in der sich Kiefern-, Fichten- 
und Birkenwälder mit Weiden und Ebere-
schen abwechseln. Die Geschwindigkeit ist 
angenehm, irgendwo zwischen Postkut-
sche und Mofa. Perfekt, um die Aussicht zu 
genießen: weiße Wildnis rechts und links, 
vorne sechs Hundehinterteile. Das Hunde-
fell und der Schnee werden von der tief 
stehenden Sonne in zartes Orangerot ge-
taucht. 
In der Wildnis Lapplands ist das Einzige, 
was die tiefe Stille durchdringt, das He-
cheln der Hunde, das Knirschen der Kufen 
auf dem Schnee, das Trappeln der Hunde-
pfoten und das Geräusch der eigenen 
Schritte, wenn man dem Schlitten hinter-
herstolpert, um sich etwas aufzuwärmen. 
Es heißt, die englisch-französische Wort-
schöpfung »Musher« aus mush (Brei) und 
marcher (laufen) sei aus Spottreden über 
diejenigen Männer entstanden, die hinter 
Hunden herlaufen und dabei den Schnee 
zu Brei zertrampeln. 150 Kilometer nörd-
lich des Polarkreises ist es allerdings bis 

weit in den April hinein so kalt, dass man 
lange stampfen müsste, um die weiße 
Pracht in Matsch zu verwandeln. 

Ein WillkommEnshEulEn
Das Snowtrail Dogcamp liegt mitten in der 
schwedischen Wildnis, 45 Kilometer von der 
nächsten Ortschaft Gällivare entfernt. Wer zu 
Lotti Meier möchte, der muss die Zivilisation 
weit hinter sich lassen und die letzten Kilo-
meter bis zu der gemütlichen Lodge ohne 
Straße überwinden. Man braust also im Win-
ter auf dem Motorschlitten durch den tiefver-
schneiten Kiefernwald, im Sommer mit dem 
Jeep. Sobald man sich der gemütlichen Holz-
hütte nähert, erhebt sich ein lautes Jaulen aus 
über 90 Hundekehlen: Was nach einem sehn-
süchtigen Klageruf klingt, ist allerdings ein 
Ausdruck der Begeisterung: Die Meute freut 
sich über neue Besucher, legt geschlossen 
den Kopf in den Nacken und heult ohrenbe-
täubend im Chor.
Das Begrüßungskonzert lässt keinen kalt. Für 
Lotti Meier wurde dieser erste Kontakt zu 
den liebenswürdigen Huskys auf einer Ur-
laubsreise zum Schlüsselerlebnis, das nach-

rEisE

huskys wollen vor 
allen dingen eines: 
laufen, laufen, laufen!

 petri heil! auch das eis-
lochischen gehört zum 
aufenthalt im snowtrail 

dogcamp. Ralf giere hat 
eine brasse gefangen.

Winter wie früher! finn spahn freut sich über 
das kuscheln mit den huskys, der papa über 
die handyfreie Zeit.
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haltig ihr Leben veränderte. Die erfolgreiche 
Modedesignerin schmiss ihre Karriere hin 
und fing beinahe 3.000 Kilometer nördlich 
ihrer alten Heimat ein neues Leben an. Bis 
heute hat sie dies nie bereut. Einsam ist sie 
trotz aller Abgeschiedenheit nie. »Schließlich 
habe ich neben den besten Hunden auch die 
besten Angestellten der Welt«, sagt Lotti über 
ihre fünf Mitarbeiter. Außerdem sind da noch 
die zwei Katzen und in der Saison von Sep-
tember bis Mai – solange dauert der Winter 
in Lappland – bis zu 14 Gäste. Die meisten 
werden zu guten Freunden und kommen, 
angesteckt vom Schlittenhundefieber, in der 
Regel immer wieder. 

flackErndE nordlichtEr
Es sind ganz verschiedene Menschen – Aka-
demiker, Büroangestellte, einfache Arbeiter, 
die aus dem Alltagstrott der Zivilisation aus-
brechen und in der letzten unberührten 
Wildnis Europas lernen möchten, was sie ent-
weder ver- oder nie gelernt haben: Ursprüng-
lichkeit zu spüren. Dies geht nirgends besser 
als an diesem Ort, an dem die Zeit stehen 
geblieben zu sein scheint. Von Anfang De-

zember bis Ende Januar hüllt die Polarnacht 
die Lodge und den anliegenden See ein. Le-
diglich für ein paar Stunden herrscht ein ge-
heimnisvolles blau-rosa Dämmerlicht. Der 
Schnee, der auf der Landschaft liegt wie Pu-
derzucker, nimmt ein wenig von der sonnen-
losen Dunkelheit. Von der Stille nimmt er 
nichts. In der Nacht flackern Nordlichter in 
allen Farben wie wilde Geister über den Ho-
rizont. Ein atemberaubendes Naturschau-
spiel, das über Jahrhunderte als Aktivität von 
Göttern und Geistern gedeutet wurde und 
das – auch wenn dem schwedischen Astro-
nomen und Physiker Anders Jonas Anström 
bereits im Jahr 1867 eine wissenschaftliche 
Erklärung gelang – von seiner Magie nichts 
verloren hat. 
Treffend beschreibt es Wilhelm von Hum-
boldt: »Ich könnte stundenlang mich nachts 
in den gestirnten Himmel vertiefen, weil mir 
diese Unendlichkeit fernher flammender 
Welten wie ein Band zwischen diesem und 
dem künftigen Dasein erscheint.« Wer dies 
nachempfinden will, kann sich bei Lotti Mei-
er einen warmen Schlafsack leihen und unter 
freiem Himmel übernachten. Auch bei den 

Übernachtungen im beheizten Zelt oder in 
Kottas, den traditionellen Hütten, während 
mehrtägiger Musher-Fahrten, erfasst einen 
unweigerlich der Zauber der nordischen Win-
ternächte. Ein friedlicheres Bild als Huskys, 
die sich zum Schlafen in den Schnee einrol-
len, die Schnauze im buschigen Schwanz ver-
graben, kann man sich kaum denken. Im 
Mondlicht sehen sie Wölfen noch ähnlicher 
als am Tag, drumherum glitzern die Schnee-
kristalle wie Juwelen. Dann im Morgengrau-
en beginnt es ganz leise: Ein einzelner Ruf, 
gerade laut genug, damit die anderen aufmer-
ken, pflanzt sich fort, schwillt an, ein Chor 
stimmt ein, und über dem morgendlichen 
Himmel hängt ein paar Minuten lang das ver-
einte Geheul vieler, vieler Schlittenhunde, 
die ihre ungestillte Sehnsucht in die ver-
schneite Landschaft rufen. 

naturfrEundlichE  
fortbEWEGunGsart

In dieser archaisch anmutenden Region, die 
im Winter vom Zelt des gespenstischen 
Nordlichts, im Sommer vom sanften Schein 
der Mitternachtssonne überspannt wird, 

lotti Meier liebt 
ihre hunde.

ungestüm und kaum zu 
bändigen: start eines 
gespanns an der lodge.

einsam unter Nordlichtern  
mitten im Wald: lottis lodge.

Nordis 9
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scheint der Hundeschlitten das einzig ange-
messene Transportmittel zu sein – und das 
schon seit Jahrtausenden. Über viertausend 
Jahre alte Felsmalereien zeigen Nomadenjä-
ger im subarktischen Sibirien mit Hunde-
schlitten. Die Volksstämme der Samojeden, 
Korjaken und Tschuktschen nutzten die ge-
nügsamen Huskys auf ihren ausgedehnten 
Jagdreisen in der ewigen Weite der ark-
tischen Regionen. In Lappland, wo die Tem-
peraturen weit unter 30 Grad fallen  
können, ist die naturfreund liche Fort be- 
wegungsart indianischer und sibirischer No-
maden auch in der Zeit der Moderne an Zu-
verlässigkeit und Wintertauglichkeit nicht 
zu überbieten. 

viElfältiGE  
outdooraktivitätEn

Neben dem Hundeschlittenfahren kann 
man bei Lotti Meier weitere althergebrachte 
Praktiken wie Schneeschuhwandern oder 
Eislochfischen lernen. Wer noch tiefer in die 
Kultur dieses wundersamen Landes eindrin-
gen möchte, kann sich von ihr auf mehrtä-
gigen Wanderungen – im Sommer zu Fuß, 
im Winter per Hundeschlitten – zu den 

Sami, dem »Volk vom Wind, Wasser und 
der Sonne«, bringen lassen. Das Reich der 
Volksgruppe dehnte sich einst über Sibirien, 
Finnland, Schweden und Norwegen aus. 
Heute haben sich die Sami zwar fest ange-
siedelt, doch die Rentierzucht ist noch im-
mer ganz in ihren Händen. Man übernach-
tet in ihren Kottas, lernt traditionelle Speisen 
und Kunsthandwerk kennen und übt sich 
darin, Rentiere mit dem Lasso zu fangen.  

stimmunGsvollE odyssEE
Der Höhepunkt in Lottis Angebot ist aller-
dings die mehrtägige Schlitten-Expedition 
in das höchste Berggebiet Schwedens, das 
Kebnekaise-Gebiet. Beim Start schneit es 
leicht, gleichzeitig schiebt sich die Sonne 
über den wolkenfreien Horizont und hüllt 
die Winterlandschaft in ein unwirkliches 
Licht. Die Schilderungen Jack Londons in 
seinem Roman »Wolfsblut«, der Odyssee 
eines Schlittenhundes, verblassen gegen-
über der Realität.  Es geht an vielen zuge-
frorenen Seen entlang und durch hügelige 
Kiefernwälder mit Ausblick auf das sanft 
gewellte weiße Land. Von jeder Anhöhe 
und hinter jeder Kurve tut sich ein neues 

DAS CAMP

lotti meiers camp und eine tour 
mit ihren hunden lassen sich bu-
chen unter:
snow trail dogcamp
skaulo 92, s-98204 Gällivare
tel. +46-733 45 10 23
www.snowtraildogcamp.com

Welche tour für jeden Einzelnen das 
richtige ist, hängt von der körper-
lichen fitness, der Erfahrung und 
natürlich der Einschätzung seitens 
lotti ab. nähere infos dazu gibt es 
auch bei lotti auf der Webseite.

ANREISE

von deutschland erfolgt die an-
reise am besten per flieger zum 
flughafen kiruna. dort wird man 
im allgemeinen nach abstimmung 
mit den verantwortlichen vom snow 
trail dog camp abgeholt. flüge 
nach kiruna bietet zum beispiel  
sas an. www.lysas.com

rEisE

Panaroma auf. Die Stimmung und das 
Wetter wechseln von dramatisch-düster 
zu lieblich, gerade als wollte sich Lappland 
an nur einem Tag von all seinen Seiten zei-
gen. Man sieht keine Straße und keinen 
Ort, nur Wald und Schnee und irgendwo 
in der Ferne einen zugefrorenen See, den 
die Sonne vorsichtig betastet. Kalt steigt 
der Wind in die Nase, während die 
Schneeflocken das Gesicht allmählich mit 
einer eisigen Schicht überziehen.
Wildnis ist schön. Noch schöner ist es al-
lerdings, wenn darauf nach ein paar Tagen 
wieder die Zivilisation folgt. Dennoch: Als 
der Magen nach Rückkehr in die Lodge 
mit nordländischer Hausmannskost, Ren-
tierfleisch oder Elch gefüllt ist, und man in 
der Sauna am See die Kälte abstreift, da 
wollen die Gedanken schon wieder zu-
rück in das verführerisch schöne Nichts 
einer weißen Wüste. Wie gerne würde 
man Lotti Meiers Beispiel folgen und ein-
fach jetzt und hier ein neues Leben begin-
nen. 

Nur der schnee knirscht 
unter den kufen … zwi-
schen zugefrorenen seen 
und endlosen Wäldern.

so viel autarkie! abseits von  
lottis lodge muss das Wasser aus 

dem see geschöpft werden.
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